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XXVI. JAHRGANG JUNI 1928 HEFT 6

N E U E R E  W O H N  BAUTEN IN DER SCHWEI Z
Von D ip l.-In g . P E T É R  M EYER -  Z ü ric h  *

D ie B eze ich n u n g  „ m o d e rn “ w äre  n u r  m it E in ­
sc h rä n k u n g e n  r ic h tig , denn hei keinen der gezeigten 
B auten  is t die M o d ern itä t P ro g ra m m  un d  Selbst­
zweck. W ie  d ie  F a b rik e n  f ü r  ih re  A ufgabe, so sind 
zw ar au ch  diese W o h n h ä u se r  m it  jen em  Streben 
n ach  p h ra se n lo se r  B e fried ig u n g  ih r e r  an d ersartig en  
A ufgabe , eben  des W o h n b cd ü rfn isse s , geb au t w or­
den , m i t  je n e r  U n b e fan g en h e it d e r T rad itio n  gegen­
über, d ie  e in  C h a ra k te rz u g  a lle r m odernen  A rch i-

*) Die meisten Abbildungen entstammen dem Buch: ..Mo­
derne Schweizer W ohnhäuser' , von Peter Meyer, Verlag D. II. 
Girshergcr, Zürich und der Schweiz.. Bauzeitung, Zürich.

lek tu r is t. U nbefangenhe it bedeu te t h ie r  ab e r auch  
F re ih e it von je d e r  negativen  V e rk ram p fu n g , von je ­
dem  au sd rü ck lich en  1 la ß  gegen d ie  T rad itio n  u n d  
von jedem  vorlau ten  M an ifc s tb ed ü rfn is , u n d  so tr a ­
gen diese B auten  denn kein B edenken, ge legen tlich  
g u te  Ideen d e r trad itione llen  B au k u n st auch  ä u ß e r ­
lich  w eiter zu pflegen .

D ie gesch ich tliche  S itu a tio n  d e r Schw eiz b r in g t es 
m it sich , d a ß  sich  v o re rst in  d e r H au p tsach e  e in ­
zelne einsich tige  B au h e rrn  au s d e r  S ch ich t des be­
gü te rten  B ü rg e rtu m s f ü r  die neuen Ideen in te re s ­
sieren . D er ö ffe n tlic h e  B aubetrieb  ru h t b is je tz t

Haus im Doldertal bei Zürich* Architekt Al. E. Ilaefeli-Zürich
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Haus im Dolderlal ^hierzu Tafel 48)
Das ] 1 aus, das der Architekt für seine eigenen Bedürfnisse 1922 gebaut hat, war eines der ersten, das Anspruch auf das Prädikat 
,.modern" machen kann, was um so b e m e r k e n s w e r t e r  ¡st, als sein Erbauer zur älteren Architektengencration gehört. Neben Profes­
sor Moser, der nach klassizistischer Vergangenheit noch weit radikaler geworden ist, fast das einzige Beispiel organischer W eiter­
entwicklung unter den älteren Architekten. Das Haus steht an steilem Abhang mit natürlicher, von alten Weinbergen stammender 
Terrassierung, die Schrägstellung des Hauses entspricht der Aussicht.
Im Grundriß ist die Idee des einen großen Hauptwohnraumes klar durchgeführt, und in diesem Raum die Einheit der Beleuchtung 
durch ein großes Fenster (abgesehen vom Blumenfenster). Der Durchgang vom Hauseingang zum Garten teilt zugleich Wohn- und 
W irtschaftstrakt, der Küchenvorplatz ist als Absteilgelegenheit zum Servieren eingerichtet. Die Innenräume sind jeweils homogen 
tapeziert oder gestrichen, im Wohnzimmer Bespannung der Wände mit hellbraunem Stoff, im Herrenzimmer dunkelgrün gemuster­
ter englischer Stoff. Eßzimmer \ \  ände und Decke blauer Kalkabrieb. Veranda seegrün, Treppen mit Korkbelag.
Die Mauern bestehen aus Backstein mit innerer Schlackcnplattenverkleidung, der Terrasitputz ist in der Masse graurosa gefärbt, 
Spenglerarbeit in Kupfer, engobierte Dachpfannen. Besonders zu beachten die vorzügliche Verklammerung des Gebäudekörpers mit 
dem Boden durch den Rücksprung des hinteren Flügels und die Terrassenmauer.

noch  ganz in den H änden  o rg an isa tio n s tü ch tig e r, 
fes le in g esessen e r A rc h ite k tu r f irm e n , die s tram m  an 
den  m a rk tg ä n g ig e n  K lassizism en O slen d o rfsch e r 
H e rk u n f t  fe s th a lten , sow eit ih n en  ü b e rh a u p t P r in ­
z ip ien  rä tlic h  sc h e in e n ; un d  au ch  in  dem , dem  
B.D .A . en tsp rech en d en  B.S.A. haben  diese K reise  n a ­
tü r lic h  v o re rst d ie  u n b e s tr itte n e  F ü h ru n g . D ie m o ­
d e rn e  A rc h ite k tu r  g il t h ie r  als e ine M odesache, von 
d e r  m an  —  vereinzelte A usnahm en  V orbehalten —  
ach se lzuckend  o d e r v ä te rlich -w oh lw o llend  e rw arte t, 
d a ß  sie sich  in e in  p a a r  J a h re n  to tg e lau fen  haben  
w ird . E in  w e ite re r H o rt d e r  R eak tion  sin d  fe rn e r  d ie  
B anken , d ie  n ic h t o h n e  G ru n d  von e inem  ü h e rh a n d -

nehm eh  g ro ß zü g ig e r B auten  u n d  v e rn ü n f tig e re r  
E in fam ilien h äu se r ein S inken  d e r  M ieten  u n d  H ypo­
theken a u f  bestehende G ebäude  b e fü rc h te n .

U nserer B au tä tig k e it feh len  a b e r  a u c h  d ie  s ta rk en  
Im pu lse , die die m o d ern e  A rc h ite k tu r  D eu tsch lan d s 
aus dem  Y\ o hnungse lcnd  b re i te r  M assen s c h ö p f t; 
zw ar, g ib t es auch  in  allen  g rö ß e re n  S ch w eize r S täd ­
ten triste  E len d sq u artie re , ab e r v e rg lich en  m it dein 
A rbeiter d e r K o h len g ru b en  is t d e r  A rb e ite r der 
S chw eizer V ered e lu n g sin d u strien  sozio log isch  viel 
eh er zum  K le in b ü rg e rtu m , als zum  P ro le ta r ia t  zu 
rech n en . Sein Z iel is t eine b ü rg e r lic h e  E x isten z , er 
h än g t am  H erg eb rach ten , an  d e r  F a m ilie n g e m ü t-
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Haus im D oldcrtal Terrasse gegen Südwesten

Unten W ohnhaus Schlößlistraßc Arcti. E. F. B urckhardt - Zürich
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W ohnhaus an der Schlößli -Terrasse in Zürich (hierzu Tafel 49) A rchitekt E. F . ß u rc k h a rd t-Z ü r ic h
Auch dieses Wohnli3us wie das vorige sehr feinfühlig aus den Gegebenheiten des Grundstücks entwickelt, der alte Obstgarten 
wurde möglichst in seinem Zustand belassen. Trennung von Wohn- und Wirtschaftsflügcl, wodurch ein sehr angenehmer, wind- 
geschützter W ohnraum im Freien entsteht. Dagegen wurde im typischen Gegensatz zu den üblichen Villen auf besonders impo­
sante W irkung nach der Straße gänzlich verzichtet. Backsteinmauerwerk, Fenslerzargc aus IIolz statt des sonst in Zürich übli­
chen Kunststeins.



Oben
Straßenseite 
mit Garage

Unten
Großes Fenster 
¡.Wohnzimmer

A rchitekt 
W alter B odm er, 
Zürich

Haus am Rank 
in Zürich
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llaus am Rank in Zürich (hierzu Tafel 50-51) Architekt Walter Bodmer- Zürich
Das Gebäude, fü r zwei getrennte Haushaltungen bestimmt, liegt in einem Straßenknie am Abhang. Die Erdgeschoßwohnung 
besteht aus fünf Zimmern. Halle und Hof, wobei die sehr opulenten .Maße der Halle einem besonderen Wunsch des Bauherrn 
entsprachen. Ihr Bodenbelag, die Pfeiler und Türumrahmungen bestehen aus dunkelroten Klinkern. Verputz von Wand und Decke 
in Erdgeschoß, Yorraum und Garderobe blau, in der Halle gelblichbraun, die Halle im Obergeschoß ist ganz mit Lärchenholz ge­
täfelt. Fensterbänke, Abdeckungen und Trockenmauern der Terrassen Granit aus dem Yallc Maggia (Tessin). Auch dieses Haus 
zeichnet sich durch die enge Verbindung mit dem Gelände aus, während seine Nachbarhäuser von klassizistischem Typus in eisiger 
Isolierung auf hohen Terrassen im Niveau der oberert Straße stehen, so daß jeder räumliche Zusammenhang mit dem abschüs­
sigen, tiefer liegenden Garten verloren geht.
Das.Bild des großen Fensters (S. 181) mit den doppelt faltbaren Flügeln zeigt auch dorn Laien, daß die liegenden Fenster­
formate der modernen Häuser nicht Modesache sind, sondern eine Verbindung von Wohnraum und Landschaft ergeben, wie sie 
mit dem herkömmlichen, monumental ragenden Fenster schlechterdings unerreichbar sind.



lich k e il im  eigenen  I le im , e r  is t In d iv id u a lis t und  
s te h t d a h e r  a llen  R a tio n a lis ie ru n g sb estreb u n g en  im  
S ied lungsw esen  fe in d se lig  gegenüber.

A u f d ie  w irk lich en  w ie d ie  verm ein tlichen  Be­
d ü rfn is s e  d e r  b re iten  M assen m ü ssen  ab e r auch  die 
p o litisch en  In s tan zen  abste llen , die D em o k ra tis ie ­
ru n g  is t sow eit g ed ieh en , d a ß  ke ine  A m lsstclle , auch  
w enn  sie se lb e r d ie  bessere  E in s ich t h ä tte , etw as 
gegen  d ie  d u m p fe  A b n eigung  d e r  unerzogenen  
M enge d u rch se tzen  k ö n n te , u n d  d u rch  den w eit­
läu fig en  K o m m iss io n s-B u reau k ra lism u s w ird  jed e  
p e rsö n lich e  In itia tiv e  sy s tem atisch  ers tick t. R ech ­

net m an  end lich  dazu die T rä g h e it des noch  ganz 
in den h an dw erk lichen  G ew ohnheiten  v e rh a rren d en  
B au u n te rn ch m ertu m s und  das M iß trau en  gerade  
auch  d e r ih rem  P ro g ra m m  n ach  fo r tsc h r ittlic h e n  
L inksparte ien  gegen eine R a tio n a lis ie ru n g , d ie  vo r­
übergehend  A rbeitslosigkeit e inze lner R au h an d w er­
k e r zu r  Fo lge haben  könn te , so h a t m an  den n ic h t 
seh r e rfreu lich en  H in te rg ru n d , vor dem  unsere  Bei­
spiele zu be trach ten  sind. A u sd rück liche  G eg n ersch a ft 
finden  die m odernen  B estrebungen  se lbstverständ lich  
auch  in  H eim atschu tzk re isen  und w enn n eu e rd in g s  
ein v e rb itte rte r  A rch itek t als W a n d e rre d n e r  a u f t r i t t ,

Haus am Rank in Zürich, Diele Architekt Walter Bodmer-Zürich
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Haus Krähbühlstraßc, Ansicht von Nordwesten Arch. A. Gradmann - Zürich

Haus Krähbühlstraße, Ansicht von Norden (SieheJTafel 52)
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Landhaus H.in Erlenbach (Taf.55) Arch. Ilaefeli-Zürich. Union Süd-Ost-Ansiclit m.Wohnlerrassc

Das Ilaus liegt auf einer Gcländestufe am Südhang über dem See, in einer der südöstlichen Vorortgemeinden Zürichs, mit herr­
lichster Aussicht auf Sec und Gebirge. Vorzüglich organisierter Grundriß, Trennung von Wohn- und Wirtschaftsflügel, so daß ein 
gegen W ind und Sicht geschützter Sitzplatz entsteht. Außer der Aufschüttung des Aushubs wurden im Garten keinerlei Erdbewegun­
gen vorgenommen. Die Eßnische bildet fü r gewöhnlich einen Teil des großen Hauptwohnraumcs, sie kann durch verschiebbare 
Kulissenwände abgeschlossen werden. (Konstruktion dieser W’ände: Laltengerüst, beidseitig mit Japanmatten bespannt.} Wand- und 
Deckenverputz (Kalkabrieb) im großen Raum einheitlich beige, sonst gelb oder rot, dazu im ganzen Haus einheitlich gebeiztes 
Tannenholz, mit eichenen Deckleisten.
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L andhaus R. in E ilenbach , Giebel von Westen Unten E ingang von N orden

Dieses llaus kann als Musterbeispiel einer strengen, und trotzdem jeder vorlauten Neutöner-Geste abgeneigten Modernität gellen, 
die mit den herkömmlichen ßaumethoden rechnet, weil diese zurzeit bei solchen ländlichen Einzelobjektcn als Gegebenheiten eben 
hingenommen werden müssen. Die Bilder der Innenräume zeigen, wie vorzüglich sich selbst antike Möbel diesen ganz unklassi­
schen, kühl-großzügigen Räumen einfügen. Das Haus ist seither häufig nachgeahmt worden, aber gerade diese mehr oder weniger 
geglückten Imitationen unterstreichen die Feinheit des künstlerischen Taktes in den Verhältnissen des Originals.
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Landhaus R. in Erlenbach Blick gegen den Wohnraum

Landhaus R. in Erlenbach Blick gegen die Eßnische
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W ohnhaus S. in Riehen h.Basel Das E ckfenster von außen

Eines der ersten Häuser radikalerer Haltung, schon 192-1 erbaut, gegen den zähen Widerstand der Ilcimatschutzkömmissionen. Das 
Haus stellt allein am Rand einer Hügelkuppe, auf der Vorderseite umgeben von Föhremvald, gegen Süden und Westen freie 
Fernsicht auf die Rheincbcno bei Basel.
Das Pultdach ist also durchaus aas der Situation, und nicht aus romantischer Marotte entwickelt. Interessante Konstruktion: llolz- 
riegelbau, auf den Wetterseiten umgeben von einem .Mauerschirm, gemauerte Küche, freistehender Schoferkamin (geringe Ver­
sicherungsprämie). Die beidseitigen Verschalungen der Zwischenwände gebeizt und gewachst. Als Eckfenster gleitende Spiegel­
glasscheiben, durch feste Rahmen in jeder Stellung anpreßbar. Äußere, vor der Fassade gleitende Schiebeläden (bequeme Be­
dienung bei Wind, ähnliche Läden an Haus R. in Erlenbach). Dtie Zimmerhöhen sind nach der Bedeutung der Räume abgestuft 
von 3,05 m fü r  die Schlafzimmer bis 2,10 m fü r die Garderobe.
.Neben II. Schmidt und M. E. Ilacfeli gehört R. Steiner-Crawford zu den zielsichersten Persönlichkeiten unter der jüngeren Ar­
chitektengeneration .

W ohnhaus S. in Richen b.Basel (hierzu Tafel 5ß-57) A rchitekt Rud. S teiger-C raw ford - Z ürich
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Architekt Rud.Steiger-Crawford - ZürichWohnhaus S. in Riehen h.Basel

Wohnhaus S. in ltiehen h.Basel
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u in  Lc C o rb u sie r u n d  d ie  m o d ern  gesinn ten  A rch i­
tek ten  ü b e rh a u p t als B olschew isten  zu en tlarven , so 
g ib t e r  d am it u n se rem  S p ie ß b ü rg e rtu m  das ersehn te  
S lich w o rt, d ie  neuen  Ideen zu verw erfen , die es aus 
se in er k u ltu re llen  S e lb s tzu fr ied en h e it a u frü tte ln  w ü r­
den , o h n e  d a ß  m an  sie zu ers t p rü fe n  m ü ß te .

E s sind  vor a llem  E in fam ilien h äu se r, an  denen 
d e r  a llen  W id e rs tä n d en  zum  T ro tz  langsam , aber 
u n a u fh a ltsa m  v o rd r in g e n d e W ille n  zu e iner neuen , 
g e re in ig ten  L ebens- u n d  d a m it B au fo rm  die ersten  
E rg eb n isse  g eze itig t h a t. U nschw er lassen sich zwei 
G ru p p en  u n te rsch e id en .

D ie  e rs te  u m f a ß t  je n e  G ebäude, die nach  h e r ­
k ö m m lic h e r M ethode g eb au t s ind , u n d  bei denen 
sich  d ie  m o d ern e  E in s te llu n g  des B au h errn  und  
A rch itek ten  im  F o rm a len  ä u ß e r t ,  in d e r  G liederung  
des G ru n d risse s  u n d  d e r  energ ischen  A bkehr von 
d e r  te ch n isch -rep räsen ta tiv en  H a ltu n g , m it d e r  die 
üb lich en  V illen im  O sten d o rfisch en  P a läs tch en slil 
dem  naiven  G e ltu n g sb e d ü rfn is  d e r  B ew ohner schm ei­
cheln . E n tsch e id en d  is t, d a ß  diese H äu ser dann  tro tz  
ih re r  E n tsp a n n th e it n ich t in  ro m an tisch e  S en tim en ­
ta litä t v e rfa llen , sie w eichen  d e r Ä h n lich k e it m it 
h is to risch  gegebenen  B au typen  n ic h t än gstlich  aus, 
d a  w o sie sich  o rg an isch  e rg ib t, ab e r m an  su ch t 
diese Ä h n lich k e it n ic h t a u sd rü ck lic h , m an  b rin g t 
ih r  n irg e n d s  O p fe r  an  e igene r E insich t.

Dio Ansicht von Süden könnte den oberflächlichen Betrachter verleiten, das Haus in die p u p p e  der künstlichen Bauernhäuser ein­
zureihen. Daß das ein Irrtum  wäre, lehrt der Grundriß. Das Haus liegt am sanft fallenden Südhang, das Wohnzimmer geht 
nach der Aussicht, der Flügel mit den Schlafzimmern nach Osten. Kellermauern Beton, Brüstungen, Waschküche, Mauer heim Ofen 
in Zementstein verputzt, alles weitere llulz-Uiegclbau mit einfacher Verschalung gegen innen, doppelter gegen außen. Falzzicgcl- 
dach. Es wurde ein Kubikmeterpreis von Fr. 47 erzielt, gegen Fr. 65—80 hei den herkömmlichen Massivbauten.

W ohnhaus M ooshalde in Riehen h.¡Basel (S .T afel 59-62) 
Arch. A rlaria  und S ch m id t-B ase l

Das Grundstück ist nur 16,5 m breit. Das Ilaus ist so gelegt, 
daß es durch Anhau verlängert werden kann. Über dem Wohn- 
teil des Ateliers liegt ein Gastzimmer. Der Aufhau aus IIolz- 
Kahmcnbau mit Ständern und durchlaufenden Zangen liegt auf 
Kellermauern und Sockelpfeilern aus Beton. Innere Verkleidung 
in Cclotexplalten, darüber Schalung 18 mm. Außen doppelte 
Schalung, dazwischen Dachpappe. Durotekt-Dach. Erbaut 192G. 
Kubikmeterpreis 38,45 Fr. ohne Architektenhonorar.

D abei b ie te t gerade  d ie  L a n d s c h a f t  u m  Z ürich  
den g ro ß en  V orzug, se it a lte rs  e inen  G iebclhaus- 
lypus zu besitzen , d e r  an sc h lic h te r  G ro ß zü g ig k e it 
und k ü h le r  O rn am en llo s ig k e it se in esg le ich en  sucht. 
N och vor zw anzig  J a h re n  h ä tte  m a n  d ie  nü ch te rn e

W ohnhaus Im  Scldipf, Inneres (hierzu Tafel 58) Arch. A rlaria und  S chm idt - Basel
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Wohnha us im Sclilipf hei Riehen (Basel) (hierzu Tafel 02) Arch. Artaria und Schmidt-Basel

Bauten der Architekten Artaria und Schmidt
Den Architekten llans Schmidt in Basel haben kürzlich auC einer, vom Schweizer Werkbund einberufenen Versammlung, an der so 
ziemlich alle jüngeren Architekten anwesend Waren, auf die es ankommt, diese Anwesenden einstimmig als den einzigen bezeichnet, zu 
dem sic das nötige Vertrauen haben, er könne den akademischen Nachwuchs als Nachfolger des scheidenden Prof. Moser im Geist 
unserer Gegenwart und unserer Zukimflsaufgaben erziehen. Man wird ja wahrscheinlich trotzdem irgendeinen geschmeidigen Rou­
tinier auf diesen Posten wählen, der bei der grundsätzlichen Brüchigkeit des llochschulbetriebes (nicht nur in der Schweiz) ohnehin 
von Jahr zu Jahr an Bedeutung verliert: aber jedenfalls darf dieses Vertrauensvotum Anlaß geben, die Bauten der Architekten Ar­
taria und Schmidt mit größter Aufmerksamkeit zu betrachten. Nicht formale, sondern konstruktive und wirtschaftliche Probleme 
sichen im Mittelpunkt des Interesses dieser Architekten, sie suchen mit tiefem sozialen Verantworlungsbewußtscin neue Baume­
thoden, sie beschäftigen sich mit Organisalionsfragen fü r Siedlungen, von Modernität als Sensation und Bluff Ist nirgends eine Spur.

Wohnhaus im Schlipf hei Riehen (Basel)
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I

Haus Wenkcnhalde 

(hierzu Tafel 58-62)

A rch ilck lcn
A rla ria  u n d  S c h m id t
Basel

l);i< pi-slc Wohnhaus ¡11 der Schweiz, das als Eisenskclettbau errichtet wurde.' Fundamente und Kcllormnuern in Beton, sonst Skelett 
aus verschraubten Profileisen. Außenwände 20 cm stark, aus Bimsbctonplaltcn von 8 und li cm Stärke, m it 6 cm llohlrauni. 
Zwischendecken Walzelsen NP, 18 auf den Unterflansch gelagert eine Bimsbelonplatte von 6 cm, eine zweite von 8 ein liegt 
auf dem Oberflansch, darauf Zementglattstrich und Inlaid-Linoleum. Dachterrasse in gleicher Konstruktion, zur Erzielung des Gc- 
fälls Bimsbeton, darüber Asphaltbelag. Die Dachkanten etwas ; erhöht und mit K upfer abgedeckt. Drei innere Dachwasscrablei- 
tungen in schmiedeisernen Böhren. Das Haus wurde in G Monaten gebaut und baupolizeilich als Trockenhau genehmigt. Die 
Fensterfläche beträgt i/4; der Grundfläche. Der Bau kam mit einem Kubikmelerpreis von F r. GO nicht wesentlich billiger ah 
die üblichen Verfahren, was hei der erstmaligen und vereinzelten Anwendung der neuen Baumelhodc nicht überrascht, sondern im 
Gegenteil schon als vorzügliches Besullat gewertet werden kann.
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Oben links: Ä ußerer 
Gang vor den ¡Schlaf­
zim m ern

Oben rechts:
Innerer Gang

Haus W cnkenhaldc 
A rchitekten  
A rtaria und  Schm idt 
Basel
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ITaus W enkcnlialdc

Arch. Arlarla und Schmidt - Basel
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Wohnzimmerllau s  W cnkenhalde



W ohnhaus in  Corscaux b.Vevey a. G enfer See (hierzu Tafel 63) Seeseilej

Erbaut 1023—24. clio hohe AVand an der Westseite wurde dem in einer „Villa“ hausenden Nachbarn zuliebe errichtet, der, an 
dem Neubau Anstoß nahm. Durch die große Fensterreihe; die Terrasse und die gegen Osten vorgebaute ¡Mauerkulisse erscheint 
der Baukörper in einer bisher unbekannten Weise-geradezu in die Landschaft aufgelöst, der Garten erscheint nicht als Umgebung, 
sondern als hypälhralcr Binnenraum. Der Charakter des verschlossenen, monumentalen Blockes, der allen klassischen Gebäuden 
anhaftet, sowie die enge und m uffige Gemütlichkeit der Romantik ist zugunsten einer großzügigeren, weniger abgeschlossenen 
Wohnlichkeit aufgehoben.
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W ohnhaus in Corscaux b.Vevey a. G enfer Sec A rchitekt P. Jean n ere t (Le C orbusier)



Wohnhaus in Corseaux b.Vevey a. Genfer See

Wohnhaus in Corseaux
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W ohnhaus in  Corscaux

L e ich tig k e it u n d  p ro te stan tisch e  D ü n n e  d ieser H ä u ­
se r eh e r negativ  gew erte t, h e u te  e rsch e in t sie u n s  als 
b eso n d erer V orzug , a ls  e in z ig a rtig e  M ög lichkeit, m o ­
d erns te  Ideen  au s e in e r e inhe im ischen  T ra d itio n  zu 
en tw icke ln , denn  d e r  e rw äh n te  G ieb e lh au sty p u s be­
sitz t g rö ß te  B ew eg lichkeit h in s ic h tlic h  d e r  F e n s te r­
fo rm  u n d  -V erteilung, sow ie d e r B au k ö rp e rg ru p p ie ­
ru n g ;  u n d  A nbau ten  m i t  f la ch em  D ach (sogenann te  
„ Z in n e n “ ) sow ie e inseitiges H erabziehen  des G iebel­
d aches sin d  von je h e r  üb lich .

Z u d ieser e rs ten  G ru p p e  rech n en  w ir  zum  B ei­
sp iel d ie  B auten  D o ld c rta l (A rch . I ia e fe li,  Z ü rich , 
Abb. S. 1 7 7 /9  u. T a fe l 4 8 ) ;  S c h lö ß lis tra ß e  (A rch . 
B u rck h a rd t, Z ü rich , Abb. S. 1 7 9 /8 0  u . T a fe l 4 9 ) ; Am 
B an k  (A rch . B odm er, Z ü rich , Abb. S. 1 8 1 /8 3  u. T a ­
fe l 5 0 /1 ) .

Als w oh l s tren g ste s  B eispiel eines au s diesem  
G icb e lh au stv p u s en tw icke lten  m odernen  W o h n h a u ­

ses k a n n  H aus S. in E rlc n b a c h  g e llen  (A rch. M. K. 
I ia e fe li ,  Z ü rich , ein S o h n  des O b en g en an n ten , Abb. 
S. 1 8 5 /8 7  u . T a fe l 5 5 ) .  E in e  zw eite  G ru p p e  um ­
f a ß t  d an n  je n e  B au ten , d ie  a u ch  in  ih re n  K onslruk- 
lio n sm clh o d en  neue W eg e  e in sch lag en , sei cs, daß 
sie a u f  ein m o d e rn is ie rte s  u n d  v e re in fa c h te s  Holz­
fa c h w e rk  z u rü c k g re ife n  o d e r  E isen fach w erk  und 
an d ere , in  d e r  R ic h tu n g  d e r  T ro ck en m o n tag e  lie­
gende M ethoden  an w en d en , w as d an n  zw angläufig  
u n d  u n g e su c h t au ch  zu e in e r  n e u a rtig e n  Bildung 
des Ä u ß e ren  fü h r t .

B eispiele d ie se r A rt sin d  d ie  B au ten  von A rtaria
u n d  S ch m id t (S . 1 9 0 -  1 9 5 , T a fe l 5 8 — 62) in
Basel, u n d  d as H au s  d es in  P a r is  lebenden  A rchitek­
ten  Je a n n e re t (L e  C o rb u s ie r)  au s  L a C haux de 
F o n d s (S. 1 9 6 /9 , T a fe l 6 3 ) .

P e t e r  M c y e r.

198



Langfensler, W ohnhaus in Corscaux

Langfenster, Wohnhaus in Corscaux

199



Verlag: Georg D.W. Callwey-München — Schriftleitung: Reg.-Bmstr. G. Harbers, städt. Baurat, München — Druck: Kästner & Callwey
in München

Einzim m erw ohnung fü r einen Junggesellen 
A rchitekt W .K ienzle- Zürich (h ie rzuT af.63)

Diese Wohnung, als Teil eines Mielhausprojekles 
gedacht, wurde auf der Ausstellung des Zürcher 
Kunslgewerhemuseums „Das Neue Heim“ ge­
zeigt, wo sie verdientermaßen stärkste Beachtung 
fand. Zugunsten des einen, großen Wohn raumes 
sind alle Nebenräume zu bloßen Kojen und N i­
schen reduziert, die bewegliche Möblierung ist 
auf das Unumgängliche beschränkt, und die einge­
bauten Möbel besorgen zugleich die Raumgliedo- 
rung. Die Lichtführung ist in dem großen Fen­
ster zu klarer Eindeutigkeit gesammelt. Sehr gut 
war auch die farbige Behandlung; den Hauptak­
zent trägt die Tischplatte unter dem Fenster in 
stumpfem Indischrot, und diese Farbe wird noch 
um die Ecke geführt, um die Fensterwand an 
die Schmalseite zu binden. Die Farbe der Wände, 
der Decke und des Linolcumbodens ist jeweils 
in vier Felder zerlegt, deren Töne, grau und 
gelblich zwar nahe beieinanderlagen, aber doch 
eben noch verschieden genug waren, um sozusagen 
verschieden gestimmte Gegenden des großen Rau­
mes zu bezeichnen. Durch diese Aufteilung er­
schien der Raum noch größer, die Möbel bekamen 
durch die Feldergrenzen einen bestimmten Halt, 
die Maße wurden ablesbar. Man hat dergleichen 
auch schon in kraß-mätzchenhafter Aufmachung 
gesehen, hier war selbst die Modernität auf das 
absolut Notwendige beschränkt. S t a t t  e i n e s  
R a d e s w a r e i n e  D u s e h e  in i t u a d r a - 
t i s c h o m B o d e  n h e c k e n  e i n g e b a u t ,  i n 
e i n e r  N i s c h e  a u s  r o t e n  G l a n z e t e r -  
n i t p l a t t c n .
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Schnitte. Ansicht, Grundrisse zum Haus im Doldertal. Arch. M.E.Haefeli-Zürich (Siehe Seile 177)
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Haus im Doldertal, Arcli. M.E.Haefeli. Lageplan (zu Tafel 48 und Seite 177-78)

KfÖNUHMStRAMT

Haus am Rank in Zürich, Arch. W. Bodmer-Zürich (Siehe Seite 181-82)

VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÖNCHEN



GARAGE VORRÄTE VORRÄTE

SCHLAFZIMMER ESSZIMMER

HAUSHÄLTERIN

VERANDAWOHNZIMMER

DE R BAD M E I S T E  R TA F EL  50
26. JAHRGANG, HEFT 6

Grundriß E rdgeschoß (M aßstab ca. 1 :200)

G rundriß O bergeschoß, Haus am Rank in Zürich, Arch. VV. B odm er - Zürich (Siehe Se ile  1H1-82)

VERLAG GEORG I). VV. CAU.WKV - MÖNCHEN



D E R  B A U M E IS T E R
26. JAHRGANG, HEFT 6

TAFEL 51

Süd-A nsicht Ost-Ansicht

ERDGESCHOSS

W ohnhaus Schlöß lislraße. Arch. E. F. Burckhardt - Zürich Lageplan

VERLAG GEORG D. W. CAI.UVEY - MORCHEil

D ACH G ESCH O SS

(zu Seite 180)

I .S T O C *

Die Grundrisse in etwa 1:400
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K eller Erdgeschoß

flOCDSLITf

Ansichten

Gegen Süden geneigtes Grundstück zwischen drei Straßen, also ähnlich dem ..Haus am Rank". Auch hier das Haus so in den 
Hang gebaut, daß es gegen die Straße einstöckig erscheint. Zwischen den Hauplwohnräumen des Erdgeschosses Schiebewände, 
aus mehreren Kulissen bestehend. Sehr reich ausgestattetes Bad, Sonnenbad mit Brame an der Südostecke des Obergeschosses. 
Durchgehende Wandschränke zwischen Schlafzimmer und Bad. Im Keller große Lagerräume zu geschäftlichen Zwecken.

O ST SC IT E

Haus K rähbiihlstraße

W ohnhaus K rähbiih lstraße in  Zürich Lageplan 1 :1 0 0

D achgescltoß

f . . T

S ch n itt

-KrcrJ/J} ü J tls

Arch, A. Gradmann  
- Zürich

VERLAG GEORG D.W . CALLWEY- MÖNCHEN
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Talansicht

Ferienhaus Engelberg, Grundrisse, E rd-und O bergeschoß, Arch, 11. Hofifmann - Zürich  

(W ird in einer späteren V eröffentlichung näher behandelt)

Schnitt

VERLAR GEORG D.W. CALLWEY - MC.YCIIE.N



DER B A U M E IS T E R
*26. JAHRGANG, HEFT 6

TAFEL 54

Ansicht

0BER6KCHCISSKELLER

5  »O m  S
J  ,___ .___ »— i— I

ERD6ESCM0SS

Grundrisse

F erienhaus Tessin A r c h .  H. H offm ann-Z ürich  (W ird in einer späteren Veröffentlichung näher behandelt)

VERLAG GEORG D.W.('.ALLWEY - MCNCHF..N
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TAFEL

Landhaus R. in Erlenbach Lageplan

VF.ni.AG GEORG n .W . CALI.WEY. MÖNCHEN
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TAFEL 56

W ohnhaus S. in Richen h. Basel (zu Seite 188-89) 

Arch. R udolf Sleiger-Crawford - Zürich

Schnitte

VERLAG GEORG D.W. CALLWEY. MÖNCHEN



Arch. R u dolf Steiger-Crawford - Zürich K onstruktionsschem a

D E R  B A U M E IS T E R
26. JAHRGANG, HEFT 6

W ohnhaus S. in  Riehen b. Basel, Lageplan (zu Seile 188-89)

TAFEL 57

VERLAG GEORG D.W. CALLWEY - MÖNCHEN
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KELLER DACHGESCHOSS ERDQESCHOSS

W ohnhaus im  Schlipf. Grundrisse.

Arch. Arlariu und S ch m id t-B a se l (zu Seite 190-91)

WAND DETAIL

SCHALUNG 18 mm 
ISOLIERKARTON 
STÄNDER 
SCHALUNG 18 mm 

DACHPAPPE 
‘SCHALUNG 50 mm

Einzelteil derW andkonstruktion

VERLAG GEORG D. W. CALL WEY - MÜNCHEN



L ageplan W enkenhalde (links) und 

K onstruktionsdetails zu Haus M ooshaldc (reclits)

Arch. Artaria u. Schm idt - Basel 
(zu Seite 190 und T afel 62)

'BESANDUNG 
lS LAGEN DUROTEKT 
SPARREN

'SCHALUNG 24 mm 

'CELOTEX PLATTE 

SCHALUNG 16 mm 

-SCHALUNG 30 mm 

DACHPAPPE 

.SCHALUNG 24 mm 

STÄNDER
.CELOTEX PLATTE 

SCHALUNG 18 mm

WAND DETAIL

L 1- i-o

D E R  B A U M E IS T E R  T A F E L 69
26. JAHRGANG, HEFT 6

K E L L E R

ERDGESCHOSS 1.STOCK

Grundrisse ca. 1 :2 8 0  

Haus W enkenhalde, Arch. Artaria und Schm idt - Basel 

(zu Seile  192-95)

FLACHDACH

DACHSTOCK

VERLAG GEORG D. W. CALI/WEY- MÖNCHEN



ASPHALT,

UNTERZl'G 

2CN5 2 4

BIMS BETONPLATTEN 

6cm  STARK

BIMSBETONPLATTEN 

2x8cm  STARK

BETONFENSTER 

- J  RAHMEN

VERPUTZT

'UNTERZUG

2 C IP 2 4

BIMSBETONPLATTEN 

6 cm STARK

BIMSBETONPLATTEN 

2X8cm  STARK

VERPUTZT

D E R  B A U M E I S T E R
26. JAHRGANG. HEFT 6

ZINKBLECHB lnSB ETO N

Haus W enkenhalde, K onstruktionsdetails. 

Arcli. Artaria und-Schm idt - Basel (zu Seite 192-95)

VERLAG GEORG D. W. CA1.I.WEY - MÖNCHEN

UNTERZUG 

2 CLP 24

KELLERMAUERWERK -

TA FEL 60
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TAFEL 61

W ohnhaus W enkenhalde Arch. Arlaría und Schm idt, 1927

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY-MOUCHE*



W ohnhaus M ooshaide 

Arch. Arlaria und S ch m id t-B asel 

(zu S e ile  190 u .T afe l 59)

D E R  B A U M E IS T E R
26. JAHRGANG, HEFT 6

TAFEL 62

PERSPEKTIVISCHE ANSICHT DES KONSTRUKTIONSSySTEMS

Lageplan 

— -------

J [■] F 
! i

i 
i

i
h

KELLER

rom

ERDGESCHOSS

VKRLAG GEORG Ü.W.CAUAYEY ■ MÖNCHEN



TERRASSE

aSWSÎHSWWig|:

NEBENEINGANG VORGARTEN

WASChK.

WOHNZIflNER

NEBENZII1HER

WASCHE U.KLEIDER BAO

D E R  B A U M E I S T E R  TAFEL 63
2 6 .JAHRGANG, HEFT 6

Lageplan (1:100) der Einzim m erwohnung für einen Jung­

gesellen im  Mielhaus, Arch. W ilhelm  Kienzle (zu Seile 200)

Grundriß und Schnitt.

W ohnhaus in Corseaux b. Vevey n .G en ierSce. Arch. Le Corbusier (Charles E .Jeanncret) (z. Seite 196-991

VERLAG GEOKG IT.VV.CALI.WEY - MOXCHE.N



BEILAGE ZUM’BAUMEISTER*
JUNI 1928 •  MONATSHEFTE FÜR ARCHITEKTUR UND RAUPRAXIS .  HEFT 6

Stehlam pe, E ntw urf Breuhaus, Ausführung Vereinigte W erkstätten AG.

G R U N D S Ä T Z L I C H E S  Ü B E R  D I E  L I C H T Q U E L L E
U N D  V E  B S C H I E D E N E  B E L E U C H T U N G S S Y S T E M E  

Von W O LFG A N G  T Ü M PE L  -  H alle

A n m e r k u n g  d e r  S c  h  r  i f  11 c i t u  n g : \  cr- 
fa s se r  w ill m i t  fo lg en d em  ganz e in fach e  R atsch läge 
geben  un d  den augen b lick lich en  Z ustand  d e r  Be­
le u c h tu n g s te c h n ik  ch a rak te ris ie ren , um  dann  die 
n ä c h s te  Z u k u n f t , w ie e r  sie sich  denk t, darzuste llen .

*

E in e  se h r  in te ressan te  B eobach tung  m ach t m an, 
w enn  m an  d ie  E n tw ick lu n g  d e r  zwei H auplzw eige 
d e r  B e leu ch tu n g , d e r  Z w eckbeleuch tung  und  d e r 
W o h n h a u sb e le u c h tu n g , se it E rf in d u n g  d e r G lü h ­
b irn e  v e rg le ic h t1).

*) Ich meine hiermit vorzüglich die Straßen- und 1’ abrik- 
beleuchtungen. Schon bei den Büroarmaturen fängt der Ein­
fluß  des Kunslgewerbes an.

E s ste llt sich  dann  h e rau s , d a ß  da, wo In g en ieu re  
von vorw iegend p rak tisch en  G esich tspunk ten  aus 
gew issenhaft an einem  G egenstand  a rb e ite ten , cs ge­
lang , ein b rau ch b ares G erä t zu s c h a f fe n , versch ie­
dene T ypen  auszuarbe iten , von denen  d ieser f ü r  d ie ­
sen Zw eck, je n e r  f ü r  jen en  Zw eck geeigne t ist, 
(z. B. T ie fs tra h le r  und  B re its trah le r) , d a ß  ab e r da, 
wo d e r G egenstand  in H änden  d e r  gew erb lichen  In ­
dustrie  w ar, die sich  jag en d en  M oden u n d  „ S tile “ , 
ohne die die In d u s trie  ja  einzugehen  fü rc h te t , bis 
je tz t eine gesunde E n tw ick lu n g  unm ö g lich  m ach ten .

So ist w ohl das In teresse, das m a n  je tz t d e r  Be­
leu ch tu n g  en tg eg en b rin g t, w esen tlich  d ad u rch  zu e r­
k lä ren , d a ß  m an  sich  allgem ein  d a rü b e r  k la r  w u rd e ,
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W isckem ann und  K n ech t-Z ü richF. K ulem ann - Berlin, Nickel und Glas

d a ß  es ta tsäch lich  b is je tz t k au m  m o d ern e  L ich t­
trä g e r  f ü r  das W o h n h a u s  gab  (w obei a lle rd in g s 
das In te resse  v e rd äch tig  d e r  F o r m  d e r B eleuch­
tu n g sk ö rp e r  g il t —  O rn am en llo s ig k e it is t aber ge­
rad e  bei L ic h tträ g e rn  n o ch  lange  n ic h t g leich  S ach ­
lich k e it).

D ie  A ufgabe des K erzen k ro n leu ch te rs  w ar doch 
d ie : viele e inzelne L ich tque llen , d ie  K erzen, zu ver­
einen . u n d  zw ar so, d a ß  keine  d u rc h  d ie  H itze d e r 
an d eren  besch äd ig t w urde. D e r bei K erzen lich t en t­
s teh en d e  B u ß  u n d  d ie  sich  en tw icke lnde  H itze f o r ­
d e rten  von vo rn h ere in  einen  b estim m ten  A bstand von 
d e r  D ecke.

W ir  m ü ssen  un s im m e r w ieder k la rm ach en , d aß  
d e r  e lek trisch e  B e leu ch tu n g sk ö rp e r —  abgesehen 
von dem  E ndzw eck , L ic h tträ g e r  zu sein  —  w esent­
lich  an d e re  F u n k tio n e n , V oraussetzungen  u n d  M ög­
lichke iten  h a t. M ög lichkeiten  a lle rd in g s, d ie  sich  
n ach  d e r  positiven , w ie d e r  negativen  Seite h in  au s­
w irk en  k ö n n e n : D er e lek trisch e  L ic h tträ g e r  kann  in  
g rö ß e re m  M aße ra u m a u fb a u e n d , rau m k lä re n d , aber 
au ch  rau m ze rs tö ren d  sein , w ie d e r  K erzen k ro n ­
leuch te r.

W as a b e r  is t Z w eck des e lek trisch en  B eleuch­
tu n g s k ö rp e rs ?
1. D a ß  e r  das L ich t d e r B irne  so im  R aum  verte ilt,

d a ß  die A ugen n ic h t g eb len d e t w e rd en , a lso  e n t­
w eder ze rs treu t (z. B. O p alg las) o d e r  a u f  e inen  
bestim m ten  P la tz  w ir f t ,  so  d a ß  ic h  w o h l d ie  
L ich tw irk u n g , ab e r n ic h t d ie  L ic h tq u e lle  sehe 
(z. B. m it e inem  M eta llsch irm ).

2. D aß  e r die v o rhandene  K erzenzah l m ö g lic h s t 
au snu tz t.
W ir  un te rsche iden  nu n  zw ischen d re i L ic h ta r te n :

1. dem  d irek ten  L ich t,
2. dem  h a lb  in d irek ten  L ic h t,
3. dem  (ganz) in d irek ten  L ich t.

D as p rim itiv s te  d i r e k t e  L i c h t  s te ll t  d ie  u n ­
verh ü llte  B irne  d ar. Viele m o d e rn e  A rch itek ten  
g lauben , sie stelle auch  ta tsäch lich  den  idea len  m o ­
d ern en  L ic h tträ g e r  d a r5), o h n e  zu b ed en k en , d a ß  
e inerseits das m ensch liche  A uge o h n e  e ine  S c h ä d i­
g u n g  n u r  in  eine L ich tq u e lle  b is zu s/ i  H . K . c m 2 
sehen k an n , ab e r eine B irne  eine L e u c h td ic h te  von 
1 5 0 — 1 2 0 0  H . K. cm 2 h a t, a n d e re rse its  d ie  B irn e  
ohne U m h ü llu n g  g a r  n ic h t in  d e r  L ag e  is t, d a s  
la c h t  in e iner b estim m ten  R ic h tu n g  zu  verte ilen . 
A ufgabe  also  des B e leu ch tu n g sk ö rp e rs  m u ß  es 
sein , d ie B irne zu v e rhü llen  u n d  d as L ic h t in  e in e r  
bestim m ten  R ic h tu n g  (in d e r  W o h n u n g  n a c h  u n ­
ten !)  zu w erfen , zu verhü llen  d u rc h  g le ic h m ä ß ig  lic h t-  

-) Siehe Corbusiers Haus auf der W cißenhof-Siedlung.
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Sclireib lisch larnpe, Holz,, Mattglas, innen H albspiegel, W. 1 iim pel -  Berlin W isckem ann und K riecht-Z ürich

d u rc h lä ss ig e s  M ate ria l, das k e in  S a m m e lp u n k t f ü r  
S ta u b  is t u n d  sich  le ic h t re in ig en  lä ß t3, M attg las 
in e rs te r  L in ie , ev en tue ll au ch  P e rg a m e n t un d  P a ­
p ie r , u n d  zw ar in  e in e r  R ic h tu n g  zu  w e rfen  d u rc h  
R e fle k to re n , au s S ilb c rg la s , E m aille  o d e r  N ickel.

D as  h  a  1 b  i n  d  i r  e k  t e L i c h t  h a t n u n  die 
E ig e n sc h a f t, d a ß  es n ic h t n u r  m it  dem  L ic h t a r ­
b e ite t, das g e m ild e r t d u rc h  den  S c h irm  n ach  un ten  
in den  R a u m  sch e in t, so n d e rn  a u ch  m it d em  W id e r­
sch e in , d e r  in  e rs te r  L in ie  e rleu ch te ten  (hellen) 
D ecke. D ies w ird  im  a llg em ein en  d u rc h  e ine solche 
G la sv e rk le id u n g  d e r  B irn e  e rre ic h t, d ie  oben  m e h r 
L ic h t d u rc h lä ß t ,  w ie  u n te n . (U n ten  O pal, oben 
M att- o d e r  K la rg la s .)

W esen  des v o llkom m en  i n d i r e k t e n  L i c h t e s  
is t, d ie  L ich tq u e lle  ü b e rh a u p t n ic h t m e h r  sehen  zu 
lassen , so n d e rn  d ie  e rleu ch te te  he lle  D ecke. D aß , w enn 
d ie  gan ze  D ecke d e r  L ic h t trä g e r  is t, das L ic h t n ic h t 
so  h a r t  w ird  u n d  n ic h t  so lch e  S ch a tten  b ilde t, w ie 
d ire k te s , au s e inem  Z e n tru m  k o m m en d es L ich t, ist 
j a  e ig en tlich  se lb s tv e rs tän d lich .

N un  o h n e  w e ite re s  ein  S ch em a  au fzu s te llen , 
w elche B e le u c h lu n g sa rl f ü r  e ine b es tim m te  R a u m ­
g a ttu n g  g ee ig n e t is t, s c h e in t m ir  k a u m  m ö g lich , zu ­
m in d e s t je tz t  noch  v e r f rü h t.  D ie Z u k u n f t  haben

3) Also keinen Stoff!

m eines E rach ten s  die L am p en , m it denen  m an  n ic h t 
n u r  versch ieden  s ta rk es, sondern  au ch  versch ieden  
g earte tes  L ich t erzeugen  k an n . B is je tz t g ib t es 
deren  m eines W issens n u r  se h r  w enige (d ie  ü o d e n - 
s teh lam p e  von M art S lam  in se inem  H aus a u f  d e r 
W e iß e n h o f-S ied lu n g , e in ige L am p en  von m ir  —  
h au p tsäch lich  m eine  D eck en d reh lam p e  —  u n d  u n b e ­
ab sich tig t sind  es die m a n n ig fa c h e n  G elen k lam p en , 
d ie cs je tz t g ib t, z. 15. R ondc lia , M id g ard , C an d em ).

Im  allgem einen  k an n  m an  sagen , is t eine au sg e ­
sp ro ch en  d irek te  P la tzb e leu ch tu n g , o h n e  A llgem ein ­
b e leu ch tu n g , zu verm eiden , da  d e r  d a m it v e rbundene  
k rasse  W echsel zw ischen hell und  d u n k e l d em  A uge 
n ic h t zu träg lich  ist. W ü n sch en sw ert is t also  fü r s  
W o h n h a u s  eine g le ic h m ä ß ig  helle  B e leu ch tu n g  des 
ganzen  R aum es, d u rc h  h a lb  o d e r ganz  in d irek te s  
L ich t, o d e r e ine n ic h t se h r  s ta rk e  ( in d irek te ) A ll­
g em ein b e leu ch tu n g , u n te rs tü tz t d u rc h  P la tzb e leu ch - 
tu n g . D ies sch e in t m ir  f ü r  S c h la f- , M usik - u n d  A r­
be itsz im m er besonders  g ee ig n e t zu  sein.

S o n st is t in den  m eisten  F ä llen  h a lb in d ire k le  
B eleuch tung  w ohl n ie  ganz fa lsch , un d  sch e in t auch  
die n ä c h s t e  Z u k u n f t  f ü r  sich  zu h ab en , w ie letzte  
E rzeu g n isse  d e r In d u s tr ie  (d ie neu en  Z e iß lam p en , 
d ie P H -L a m p e  m it M attg lasg locke) bew eisen , denn 
sic ist b edeu tend  b illig e r als in d ire k te  B e leu ch tu n g :
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M an m u ß , um  d ieselbe H e llig k e it zu erzeugen , m it 
e inem  S tro m m e h rv e rb ra u c h  von 3 0  P ro zen t bei in ­
d irek tem  L ich t rech n en . Bei d em  g eringen  S tro m ­
verb rau ch  e ines e inze lnen  W o h n h au ses  w ird  m an 
dies k au m  m e rk e n , e rs t hei B üros, C afes und  K ra n ­
k en h äu se rn  d ü r f te  d iese r P u n k t m itsp rcch cn , w obei 
a lle rd in g s  zu bedenken  is t, d a ß  in d irek tes  L ich t 
im m er noch  um  3 5  P ro z e n t b illig e r ist, als S o ff il-

ten lich t, und  es ja  ü b e rh a u p t ein T ru g s c h lu ß  ist, 
zu g lauben , d ie S o ff itte n k ro n e  ste lle  d e n  m o d e rn e n  
L ic h tträ g e r  d ar. Im  a llg em ein en  hab en  w ir  es h ie r  
w ohl m it e in e r seh r g e fäh rlich en  M ode zu  tu n . E rs t  
versp iegelt h a t d ie S o ff itte  den V o rte il: d re h b a r  zu 
sein und  die A bb lendung  am  B irn e n k ö rp e r  als 
S ch irm  zu haben , w o d u rch  au ch  v o rzü g lich e  
S ch re ib tisch - und  K lav ie rlam pen  en ts teh en .

DIE RICHTLINIEN DER W OHNUNGSFÜRSORGE-GESELLSCHAFT BERLIN
F Ü R  D A S  J A H R  1 9 2  8

1. D ie  W ohnungsfürsorgegesellschaft Berlin hat Richt­
lin ien  für die Vergehung der H auszinssteuer- und städ­
tischen Zusatzhypotheken für das Jahr 1928  aufge- 
stellt, aus denen wir folgendes hcrvörheben:

1. Es wird eine m öglichst g leichm äßige Verteilung  
der Bautätigkeit a u f das ganze Baujahr angestrebt.

2. Für die Bebauung sind zu bevorzugen größere  
B aukom plexe an anbaufähigen Straßen. Die Grund- 
stürkspreise m üssen sich in angem essenen Grenzen halten.

3. Die Sätze der H auszinssteuerhypolheken betragen  
für die dreiräum ige W ohnung von m indestens 4 8  qm  
einschließlich 10 qm  großer Küche 4 7 0 0  M .; für die  
drei- oder vierräum ige W ohnung von m indestens 54  
qm einschließlich 10 qm  großer K üche 4 8 0 0  M .; für  
die vierräum ige W'ohnung von m indestens 62  qm  e in ­
schließlich 8  qm großer Küche 5 0 0 0  M .; fü r  die  
vier- oder m ehrräum ige W ohnung von m indestens 78  
qm  einschl. 8 qm großer Küche 5 2 0 0  M .; für E igen­

H ängelam pen m it Zugpendel, E ntw urf Ferd. Kramer, Hersteller Chr. Z im m erm an n -F ran k fu rt a.iM.
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P en dellam pen  m it halb indirckler B eleuchtung von W isckcinann und K nech t-Z ü rich

heim e von E inzelantragsiellern  bis zu drei Zim m ern  
m it Zubehör G 000 M .; fü r  größere W ohnungen bis zu  
130 qm  bis zu 7 0 0 0  M.

W erden zwei W ohnungen in  einem  E igenheim  er­
ste llt, so beträgt die llauszinssteuerhypothek je  W oh­
nung 5 0 0 0  bis 5 2 0 0  M.

M indestens 5 0  Prozent aller W ohnungen müssen  
solche der beiden ersten K ategorien sein.

In A bw eichung von den für das Vorjahr m aßgeb­
lichen B estim m ungen  ist d ie H eranziehung der Mieter 
zur A u fbrin gun g des über 10 Prozent der Gestehungs­
kosten hinausgehenden notw endigen Eigenkapitals w ie­
der zugclassen. D ie  H öchstsätze, zu denen die Mieter 
herangezogen w erden können, betragen je  nach der 
G röße der W ohn un g 7 0 0  bis 1 7 0 0  M. D ie Baukosten­
zuschüsse sind a u f ein zu Gunsten der W ohnungsfür- 
sorgegcsellschaft gesperrtes K onto einzuzahlen, so daß  
die V erw endung der Gelder fü r  d ie Bauausführung ge­
sichert ist. D er M ietvertrag ist fü r  den Verm ieter auf 
die D auer von 10 Jahren unkündbar zu gestalten, in ­
nerhalb deren die Rückzahlung des im  übrigen un­
verzinslichen Baukostenzuschusses erfo lgt sein m uß , der

bis dahin hypothekarisch oder in anderer Form  zu 
sichern ist.

11. D i e  B a u t ä t i g k e i t  i n  d e n  G r o ß -  u n d  
M i t t e l s t ä d t e n  i m  J a li r c 1927 . l ie f t  3  und 5  
von „W irtschaft und Statistik“ bringen das Zahlen­
m aterial zur Bautätigkeit in 4 5  G roß- und 4 8  M ittel­
städten fü r  das Jahr 1927 im  Vergleich zum  Vorjahr. 
Der R cinzugang von W ohnungen in den Berichtsstädten 
betrug 105 141 gegen 75 355  oder 4 0  v. II. m ehr als 
im  Jahre 1926. Aus dem  Zahlenm aterial geht hervor, 
daß der Bau von K leinhäusern gegenüber von 1926  
zugunsten von großen W ohnhäusern m it zahlreichen  
K leinwohnungen zurückgegangen ist. W ährend 1926  
die Gebäude in den Großstädten nocli 3 ,6  W ohnungen  
und in den M ittelstädten 3 ,0  enthielten, sind 1927  
diese Z iffern  in den G roßstädten a u f 4 ,0  und in den 
M ittelstädten a u f 3 ,4  W ohnungen gestiegen. D ie  D urch- 
schnillsgröße der W ohnungen ergab 1926  in den G roß­
städten 4 ,2  W ohnräum e (einschl. Küche und D ienst­
botenzim m er) und in den M ittelstädten 4 ,0 . Im  Jahre 
1927 sind diese Z iffern  a u f 4 ,0  bzw. 3 ,9  gesunken. 
D ies ist vor allen D ingen auf d ie Abnahm e der G rup­
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pen der fünfräm nigcn  und sechs- und m chrräunugen  
W ohnungen zurückzuführen. Der Rückgang in diesen 
Gruppen drückt sich in folgenden Z iffern  aus. 1920  
entfielen  von 100  W ohnungen 18 ,5  auf die Gruppe 
von fü n f  und 12 ,9  a u f d ie m it sechs und m ehr W ohn- 
räunten; im  Jahre 1927 dagegen auf fiin fräum ige  
W ohnungen nur noch 15,3 , a u f solche m it sechs und 
m ehr R äum en nur 9,(5. D em  Rückgang in diesen Grup­
pen entsprechend ist der Anteil der kleinen W ohnun­
gen an der G esam therslellung gestiegen, und zwar stieg 
in den Großstädten die Gruppe der ein - bis dreiräum i- 
gen W ohnungen von 2 7 ,4  im  Jahre 192G a u f 3 1 ,8  im  
Jahre 19 2 7 , die der vierrauiriigen entsprechend von 
4 1 ,2  au f 4 3 ,3 , Der größte T eil der gesamten Bautätig­

keit entfiel wieder wie im  Vorjahre auf den W ohn un gs­
bau, und zwar belief sich die Zunahm e des R einzugangs 
in den Großstädten au f 37 v. II., in  den M ittelstädten  
auf 53 v. 11. Von Interesse dürften  die Z iffern  des R ein- 
zugangs der W ohnungen pro 1000  der E in w oh n erk op f­
zahl sein, besonders, wenn diese im  V ergleich m it  den  
Z iffern über die wohnungslosen H aushaltungen gesetzt 
werden. Im  Durchschnitt beträgt das V erhältnis zu der 
K opfzahl in den Großstädten 5 ,2  (im  V orjahr 3 ,8 ),  
in den Mittelstädten 5,7 (im  Vorjahr 3 ,7 ). A m  größten  
war der Zugang in M annheim  m it 9 ,8  (5 ,9 ) ,  am  g e ­
ringsten in Mainz m it 1 ,2  (4 ,9 ) , in B erlin  betrug der 
Zugang 4 ,9  (3 ,6 ) . Zum  Schlüsse befindet sich eine  
Übersicht über die B eteiligung der Bauherren an der

B auhaus Dessau. E in flam m iges Pendel, A lum inium  gebürstet, 
Glas opal überfangen. Entw urf M arianne Brandt 

(P hoto  Lucia M oholy)

M etallwerke Paul Stotz AG. Stuttgart 
(Vom alten K ronleuchter), abgeleitete Form
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Links 
Stehlampe
M etallwerke
Paul Stotz AG. Stuttgai t

Rechts 
Hängelampe

Entwurf l'crd. Krämer

Fa. Zimmermann 
Frankfurt a.M.
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W ohnungsersle llung. Aus dieser ist festzuslellen , daß  
der A nteil der ö ffen tlich en  Hand an der E rstellung von
1 3 ,6  v. II. im  Jahre 1 9 2 6  a u f 10 ,6  v. II. zurückgcgan- 
gen ist. Der A nteil der gem einnützigen Bautätigkeit 
ist von 4 4 ,9  a u f  4 8 ,4  v. II. gestiegen, wobei aber zu 
berücksichtigen ist, daß ein T eil von kom m unaler Bau­
tätigkeit in  der gem einnützigen m it versteckt ist. Der  
A n teil der privaten Bautätigkeit ist m it 4 1 ,0  v. H. na­
hezu gleichgeblieben (im  Vorjahre 4 1 ,5  v. H.).

III. E r n ä h r  u n g s -  u n d  L e b e n s h a l t u n g s ­
k o s t e n  i n  D e u t s c h l a n d  u n d  e i n i g e n  a n ­
d e r e n  L ä n d e r n  i m  J a h r e  1927 . D ie Indexziffer  
der E rnährungskosten (G oldniveau 1 9 1 3 /1 4  =  100) 
stieg von Januar bis Dezem ber 19 2 7  von 151 au f 153.

Im  Durchschnitt 1927  ist gegenüber dem  Vorjahr eine  
Steigerung von 5 ,2  v. H. festzustellen. D ie Gcsamt- 
lebenshaltungskoslen (Ernährung, W ohnung, H eizung, 
Beleuchtung, Bekleidung und sonstiges) erhöhten sich 
im  Durchschnitt des Jahres 1927 gegenüber 1926  um
4 ,6  v. II. D ie  In dexziffer  der Lebenshaltung stieg von 
Januar bis Dezem ber 1927 von 145 au f 151. D ie  S tei­
gerung der Lebenshaltungskosten in  Deutschland ist 
neben der im  L aufe des Jahres eingetretenen Steige­
rung der Ernährung auf die Ilcraufsetzung der gesetz­
lichen Miete im  A pril und Oktober wie auch au f die 
Erhöhung der Bekleidungskosten zurückzuführen. Inter­
essant ist ein V e r g l e i c h  d e r  B e w e g u n g  d e s  
I n d e x e s  d e r  L e b e n s h a l t u n g '  g e g e n ü b e r



Oben und unten links
Klavierlampen
Entw. W. Tümpel - Halle
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.Mitte links
Nachttischlampen <0
Aitsf. Paul Eberth & Co.
M ille rechts
Klavierlampe
Ausf. Paul Eberth & Co.

Unten rechts
Deckenlampe m.drehbar. 
Glasglocke, z.Hälfte matt, 
zur Hälfte in Spiegelglas, 
für direkte oder indirekte 
Beleuchtung nach Wunsch 
einstellbar
Entw. W. Tümpel - Halle
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W andarm

Links Schreib tisch lainpe

Rechts Schreib tisch - bzw .B cttläm pcheh, Ausf. F a .Z iinm erm ann -F rank furt a.M.

Entw urf W .T üm pel - H alle a.S. S tehlam pe
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Oben recht? Stehlam pe, unten links W aiidarm , H ersteller W isckcm annu .K nech t-Z ürich . U nten rechts P .I I .-L a m p c

D eckenbeleuchtung von Dr. G utkind - Berlin

D eckenbeleuchtung von W .T üm pel - Halle a.S.
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d e m  P r e i s s t a n d  d e r  V o r k r i e g s z e i t  (G old­
niveau V orkriegszeit =  1 00).

Im  D ezem ber 192 7  betrug der Index der Le­
benshaltung (In d ex  fü r  Ernährung allein) in  Nor­
wegen 194  (1 7 0 ) ,  Indien (B om bay) 173 (1 7 1 ) , Ver­
ein igte Staaten von Am erika 172 (1 5 6 ) , Schweden 171 
(1 5 4 ) , G roßbritannien  168 (1 6 2 ) , Schweiz 162 (1 6 0 ),  
Spanien (M adrid) 161 , D eutschland 151 (1 5 3 ) , Danzig 
141 (1 3 9 ) ,  Ita lien  (R om ) 136 (1 4 0 ) , P olen  (W ar­

schau) 121 (1 4 7 ) , Saargebiet (Saarbrücken) 120 (1 2 2 ),  
Ungarn (Budapest) 113  (1 2 3 ) , Österreich (W ien) 107  
(1 1 8 ) , Tschechoslowakei (Prag) 107 (1 2 3 ) , Frankreich  
(Paris) 101 (1 0 7 ). Es ist dabei zu beachten, daß Italien, 
P olen , Saargebiet, Ungarn, Ö sterreich, Tschechoslowakei 
und Frankreich —  alles Länder m it noch bestehender  
W ohnungszwangs Wirtschaft und daher nur w enig er­
höhten M ietsätzen —  den niedrigsten Stand der Lebens­
haltungskosten aufzuw eisen haben.
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ßeleuchlungskurvcn und System  
der 1 \ H .-L am pen

Milte links
Licbtkurvc der P. Il.-M attglaslam pe 

-Mitte rechls
Lichlkurve der P .II.-O palglaslam pe

Unten verschiedene W andarm anord- 
nungcn, L euchtquelle stehend  

und hängend
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Links
Die P .IL -L am peals 
W andarm e stehend

Rechts 
Die P .Il.-Lam pe  

als Hängelam pe
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B e l e u c h t u n g s k ö r p e r  f ü r  L ä d e n  u n d  S c h a u k ä s t e n  

Fa. Chr. Z im m erm ann - Frankfurt a.M.
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S C H L I C H T E  D E U T S C H E  W O H N M Ö B E L

H erau sg eg eb en  vom  D eu tsch en  B und H eim atschu tz  
u n d  d e r  A rb e itsg em e in sch a ft f ü r  deu tsche  H and ­
w e rk sk u ltu r . V on T h . B e h  m  e. M it 3 5 4  B ildern . 
V erlag  G eorg  D. W . C allw ey, M ünchen  1 9 2 8 . G e­
h e f te t  1 5  M k., geb u n d en  18  Mk.

„ E in  B ild e rw erk  ä lte ren  und  n eueren  deu tschen  
H a u sra ts , w ertvo ll f ü r  K ü n stle r , H an d w erk e r und  
L aien  d u rc h  seine re ichen  A nregungen  und  Mög­
lich k e iten  p ra k tisc h e r  N u tzan w en d u n g .“

R e ich au sg esta tte te  P ra c h tw e rk e  ü b e r a lte  M öbel, 
S tilm ö b e l, w ie ü b e r n eu e  In n en e in rich tu n g en  im  
W  iener, rh e in isch e n  und  a n d e re n  G eschm ack , w eni­
g e r  f ü r  B escheidenere , m e h r  f ü r  P arvenüs und  
G eld p ro tzen  g ib t es. S ie sind  z. T . seh r an regend  
u n d  w erden  den  M odearch itek ten  g ew iß  m anches 
zu  sagen  haben .

E s fe h lte  b ish e r ein  B uch , das G e s i n n u n g ,  
und  zw ar e i n e  G esin n u n g , "zeig te: d ie  trad itio n e ll 
deu tsch e , d ie  d e r d eu tsch en  W o h n sitte , d e r d eu t­
schen  F a m ilie  g em äß e , d ie  d e r  S c h l i c h t h e i t .

T h e d a  B ehm e v e rfo lg t d iese G esin n u n g  in  einem  
h is to risch en  R ü ck b lick  an ausgesuch ten  B eispielen

und zeig t die Z w eck fo rm en  des S tu h le s , des T isches, 
d e r K om m ode, des S ch re ib tisch es , des S ch ran k es , 
des Lehnsessels, L iegcstuh lcs , S o fas , R u h e b e tte s  und  
auch  des rau m sp aren d en  o d e r je  n a c h  Z w eck b es tim ­
m u n g  veränderlichen  M öbels d u rc h  d ie  J a h rh u n d e r te  
und  k o m m t zu dem  E rg eb n is , d a ß  w esen tlich es 
K ennzeichen a lle r  M öbelfo rm en  in D e u tsc h la n d  bis 
in den A n fan g  des 19. J a h r h u n d e r ts  d e r  e in h e it­
liche A usd ruck  eines jed en  Z e ita b sc h n itte s  w ar. 
„W o h l w a r es dem  H an d w erk  v e rg ö n n t, g an z  p e r ­
sön lich  zu gesta lten  . . . ,  s te ts  a b e r b lieb  d ieses P e r ­
sön liche  n u r  ein leise m its c h w in g e n d e r  U n te rto n , 
o rdne te  es sich  b e s c h e i d e n  ein in  das, w as d e r  
h errsch en d e  G eschm ack  (des L a ien , des K ä u fe rs )  
v o rsch rieb , die Z u n fts a tz u n g  e r la u b te .“ „ D ie  G esin ­
n u n g  zeigte sich  neben d e r  g eb u n d en en  F o rm  auch  
in d e r G üte des S to ffe s  u n d  d e r  A u sfü h ru n g . N u r 
M eister d u rf te n  das H an d w erk  au sü b e n , d ie  fe r tig e n  
S tücke m u ß te n  noch  eine S ic h tu n g  d u rc h  den 
S chaum eiste r bestehen . D er u n b e re c h tig te , rü c k ­
sich tslose G esch äftsv o rte il des e inze lnen  h a tte  sich  
vor dem  In teresse  d e r  A llg em ein h e it zu beugen .

Z im m er F riedrich  W ilhelm s III. im  Schloß zu Breslau
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W ohnzim m er von P rof. A d olf G .Schneck

A b er a u c h  d e r  A u f tra g g e b e r  o d e r  K ä u fe r  se lb st w ar 
f r ü h e r  n o ch  d u rc h w e g s  in  d e r  L age, h an d w erk lich e  
A rb e it zu b e u rte ile n  . . . G anz a n d e rs  h eu te  . . . wo 
d ie  H a s t des G esch ä fts leb en s  d em  K ä u fe r  n ic h t die 
Z e it lä ß t ,  n a c h g e m a c h te s  A lte, m od ische  N eu eru n ­
g en , te c h n isc h e  Q u a litä t o d e r  Z w eck m äß ig k e it r ic h ­
tig  zu  w e r te n .“ „S o  tre te n  im  G esam tb ild e  d e r  h e u ti-  
tig en  M ö b e lh e rs te llu n g  u n d  d e r N a c h fra g e  jen e  
D in g e  a u f f ä l l ig  in den V o rd e rg ru n d , die e rn s tlich e  
Z w e ife l an  K la rh e it des U rte ils  u n d  E h rlic h k e it d e r 
G e s in n u n g  u n s e re r  Z e it a u fk o rn m en  lassen können , 
w e n n  d e m  n i c h t  d o c h  a u c h  d u r c h a u s  G u t e s  
a l s  u n v e r k e n n b a r e r ,  t i e f w u r z e l n d e r  Z e i t a u s ­
d r u c k  g e g e n ü b e r s t ä n d e . “ D ieses d u rc h a u s  G ute  
ze ig t d ie  V e rfa sse rin  in  A rbeiten  von S chneck , 
K ro p p , B lock , B ertsch , M ay, N iem eyer, T essenow  u. a. 
D ieses G u te  u n d  B este d e r  M odernsten , das sich  f o r ­
m a l so h e to n l u n d  b e w u ß t von a llem  ü b erk o m m en en  
A lten  fe rn  h ä lt ,  es s c h l ie ß t sich  in  e inem  se h r  ü b e r­
ra sc h e n d e n  M aß e  an  d ie  g u te  T ra d it io n  an. E s ste llt 
s ich  —  u n d  d i e s  e v i d e n t  g : e z e i g t  z u  h a b e n  
h a l t e  i c h  f ü r  d a s  g a n z  g r o ß e  V e r d i e n s t  
d e s  B u c h e s  —  d a r  a ls  d ie  konsequen te , d u rc h ­
a u s  im  Z e itg e is t u n d  m o d e rn e n  F o rm w illen  b eru h en d e  
F o r t f ü h r u n g  d e r  le tz ten  w urze lech ten  E p o c h e  b is  1 8 2 0  
b is  1.840. T e c h n isc h e  F ra g e n  d e r  M öbelherste llung  
u n d  K o n s tru k tio n  e r lä u te r t  II. G ericke  a m  S c h lu ß  des 
B uches g an z  im  G eiste  d e r  V erfasse rin . G. II.

B U C H E R B E S P B E C H U N G E N
E m i l  F al l  r e n k a  in p. Ein Ausschnitt seines Schaf­

fens aus den Jahren 192 4 — 27. E ingeleitet von August 
H o ff, m it 165 Abb. und 0 Farbtafeln. Verlag Ju lius  
H offinann-Stuttgart. Ein selten vielseitiges Schaffen . 
Vom  Leuchterdetail über das M öbel, das W ohnhaus, die 
W eindiele, den Feslsaal zum  m onum entalen Fabrik­
oder Prunkbau, zur G roßsiedlung. Das W erk eines 
V ollblutrheinländers m it einer großen G estaltungskraft 
wird in guter Reproduktionstechnik gezeigt.

N e u e  S t a d t b a u k u n s l D r e s d e n e r  A r b e i ­
t e n  von Stadtbaurat Paul W olf. Friedr. E. Hübsch, 
Verlag, B erlin  1927. Ein guter Überblick über die 
vielfältigen Bauten und Arbeiten, welche unter Leitung  
Paul W olfs in Dresden ausgeführt wurden. E ine Studie  
zum  Bebauungsplan G roß-D resden, ein ige sehr interes­
sante schematische D arstellungen m oderner Stadtpla­
nung und ein M odell eines im  Entstehen begriffenen  
Vorort-Trabanten leiten  die B ilderreihe ein.

N e u e r e  A r b e i t e n  von P rof. Albin M üller. Mit 
einer E inleitung von Erich Feldbaus —  aus der Reihe  
„Neue W erkkünst“. Friedrich Ernst H übsch, Verlag  
G. m . b. H ., B erlin , Leipzig, W ien. —  D en Ilau p tteil  
des gut ausgeslattelen, von M olzahn etwas unruhig einge- 
tcilten Buches leiten die Arbeiten des A rchitekten a u f der 
Deutschen Thealerausstellung in M agdeburg 1927 ein.

' s - G r a v c n h a g c  a l s  W o  o n s t a  d. H erausgege­
ben von der Naam l. Venn. Uitgevers-M aatschappij „Cen­
tra l' im  Aufträge der Stadtverwaltung.
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ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BER LIN . Im  Ideenw ellbcwerb der D e  u I s c h e n  

B a u a u s s t c l l u n g  erhielten den 1. Preis ( 6 0 0 0 M.) 
Arch. L. Nachtlicht, B erlin; zwei 2. Preise (je 40 0 0  M.) 
Arch. K. Englcr, B erlin , und G. O ffenberg, Stuttgart; 
drei 3. Preise (je  2 0 0 0  M.) Arch. J. W cntzlcr, D ort­
m und; Stadtbaural II. B öhm , Frankfurt a. M. und 
Arch. llin sch  und D eim ling , Ham burg. Zum Ankauf 
fü r  je  1000  M. wurden em pfohlen die Entw ürfe von 
Arch. lt. Fuchs, Frankfurt a. M., Arch. G. Schaupp, 
F rankfurt a. M ., und M itarbeiter K. Boßler, ferner Gh. 
G ellineck, Neubabelsberg, Stadtbm str. A. Krüger und
11. Riechert, D anzig-L angfuhr, D ip l.-Ing . G. Schröder, 
Breslau. E ine lobende Erwähnung fanden ferner ein 
E ntw urf von llin sch  & D eim ling, Hamburg, sowie die 
E ntw ürfe von D r.-Ing. W ilhelm  Sievers, Chemnitz. 
Mitarb. lto lan d  G. Solbach und D ienold, Mitarb. Arch. 
Paul Maria Canthal, Zehlendorf.

D Ü SSE L D O R F. Im  Ideen-W etlbcwerb zur Erlan­
gung von Vorentwurfsskizzen für die Neubauten des 
L a n d e s f  i n a n z a  in t e s u n d  P o l i z e i p r ä s i -  
d 1 u in s D üsseldorf hat das Preisgericht folgende Aus­
zeichnungen zuerkannl: 1. Preis 6 0 0 0  M. Architekten  
Bökels und Biskaborn, D üsseldorf; 2. Preis 450 0  M. 
D ip l.-Ing . Jos. Jeiter, K öln , Mitarb. Arch. Lothar Gicr- 
1 ich , K ö ln ; 3. Preis 3 0 0 0  M. Arch. Georg W ollhausen ,B o­
chum -W eitm ar u. H ugo Behrendt; Bochum ; Ankäufe mit 
je  100 0  M. die Arbeiten von Hermann Schagen ii. W erner  
Schagen, D üsseldorf; Architekten T ielm ann und Haake, 
D üsseldorf; P rof. E. Fahrenkam p, Düsseldorf, Beige­
ordneter Brocke, M ülheim -R uhr; Max G ollnik, Arch. 
B .W .D ., K öln -D ellbrück; Fritz F uß und A d olf Jlaug, 
Architekten, K öln; Architekten P inno und Grund, Dort­
m und; P ro f. Hans Freese, Karlsruhe-Düsseldorf, ln  die 
engste W ahl gekom m en waren die Entw ürfe von: Arch. 
R u dolf K uckelm ann, D uisburg; Arch. W aller Furth­
m ann, D üsseldorf; D r.-Ing. Ph. Rappaporl und Arch. 
Max Geppert, Essen.

GRENZACH. D ie  Salubra-W erke Grenzach (Baden) 
veranstalten einen W ettbewerb für alle Arten von Ar­
beitsräum en, die m it lichtechten, waschbaren W andbcklei- 
dungen Tekko oder Salubra ausgestattel sind. Insgesamt 
sind 4 0  0 0 0  M. an Preisen ausgesetzt, und zwar Preise 
von 4 0 0 0 , 3 0 0 0 , 2 0 0 0 , 12 0 0 , 8 0 0  M. usw. Im  Preis­
gericht P rof. Hans B ernoulli, Direktor Dr. Kienzle, 
Arch. Otto Burckhardt, Kunstm aler Paul ■ K am m üllcr, 
säm tliche in Basel. D ie näheren Bedingungen sind von 
der Salubra, A .-G ., A bteilung 54r, Grenzach (Baden), 
zu erhalten.

KOBLENZ. Im  W ettbewerb für eine zweite feste 
M o s e l  b r ü c k e  wurden angekauft d ie Entw ürfe von 
H einrich Eutzer, K öln-D ortm und, P rof. Heinrich  
Spangenberg, M ünchen und Arch. Fritz F u ß , Köln; 
P h. H olzniänn A .-G ., D üsseldorf; D yckerhoff und 
W idinann A .-G ., W ieshaden-Biehrich, Architekt Prof. 
Paul M eißner, Darm stadt: llonnefw erko A.-G., D ine-’ o
lingen (Baden) und Arch. Stähler und Horn, K o­

blenz. Außerdem  wurde em pfoh len , den E n tw u rf der 
Firm a Jager, G. m. b. II., T rier ,-au ß erh a lb  des 'Wett­
bewerbes anzukaufen.

LEIPZIG. Im  W ettbewerb fiir  K l e i n w o h n u n ­
g e n  in Leipzig-Eutritzsch erhielten den 1. P reis Arch. 
R. T hiele, den 2. Preis Arch. K urt Schw arze, den 3. 
Preis Arch. Max Linke, säm tlich in  Leipzig.

M ÜNCHEN. Im  W ettbewerb zur E rlangung von 
Ideen fiir die G estaltung des N o r d p o r t a l s  d e r  
k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  S t .  G a b r i e l  in M ünchen  
erhielten den 1. Preis (1 0 0 0  M.) J o se f H ensclm ann, 
den 2. Preis (7 5 0  M.) Hans und B enno M iller; den 
3. Preis (5 0 0  M.) Hans Vogel. A n gek aufl w urden zu je  
250  M. die Entw ürfe von Rauch, J o se f Erber und Erich  
Hahne, säm tliche von M ünchen. F ür die A usführung  
wurde der m it dem  1. Preis ausgezeichnete E ntw urf 
vorgeschlagen.

OSNABRÜCK. Im  W ettbewerb F  e s t h a 11 e erh iel­
ten den 1. Preis Reg.-Bnistr. G ibbels; den 2. Preis 
Arch. Fr. Budike, den 3. Preis R eg.-B m slr. I lo h n , M it­
arbeiter Reg.-Bauführer Schlöbeke.

REUTLINGEN. Im  W ettbewerb I l a l l e n s c h w i m m -  
b ad  wurde ein 1. Preis n icht zugesprochen. Je einen
2. Preis erhielten D ip l.-Ing . II. W urster-S tuttgart und 
Oberbaurat L em pp-E ßlingen. Je e in en  3. P reis er­
hielten Arch. Schaupp, Frankfurt a. M .; Ileg .-B instr. 
Dr.-Ing. R. Döcker-Stullgart und D ip l.-In g . Karl Gonser- 
Stultgart.

SCHNEIDEMÜHL. In einem  engeren' W ettbew erb  
für eine k a t l i o l  i s c h e  K i r c h e  in i l P f  a r r - u n d 
G e m e i n d e h a u s  erhielt den 1. P reis Arch. Her- 
kom m er, den 2. Preis Baural Fahlbusch.

U LM. Im  W ettbewerb um  ein A m  t s k ö r p e r -  
s c h a . f l s g e b n u d c  wurde ein  1. P reis n ich t zuge­
sprochen. Den 2. Preis (1 2 0 0  M .) erh ielt Arch. K. 
Ehm ann: je einen 2. Preis (8 0 0  M .) Arch. G. D il-  
ger ü. Ernst Spieß. A ngekauft wurden die E ntw ürfe  
von Arch, llak -U n fe ld , R. Singer, II. M oser, säm tlich  
in Ulm .

W IEN, ln  einem  W ettbewerb fü r  W o h n h ä u s e r ,  
den die Gemeinde ausgeschrieben hatte, erh ielten  den 
1. Preis Arch. Ing. Hauser, je  einen 2. Preis Baural 
Prof. S. T heiß, M itarbeiter Hans Jaksch und Arch. 
Anton Valentin.

V ER SC H IED EN ES
7 5 j ä h r i g e s  J u b i l ä u m .  A m  20 . und 21 . Ok­

tober ds. Js. feiert die älteste preußische staatliche B au- 
gewcrkschule Nienburg-W eser ihr 75 jähriges Jub iläum . 
Anm eldungen erbittet die Schule, von der auch nähere  
A uskunft über die G estaltung des Festes erteilt w ird.

B ER IC H TIG U N G

D ie \er fa sscr  der in l ie f t  5 v eröffen tlich ten  neuen  
A u s s t e l l u n g s h a l l e  L e i p z i g  (H alle  7) heißen  
richtig Arch. B .D .A . C. G ra m e r  und K. W . P e t s c l i -  
l e r ,  L e ip z ig .
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